
Es wird empfohlen, den Krankheiten und Schäd
lingen der Maiskulturen erhöhte Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Gemüse: 

Begünstigt durch die kühle Witterung, trat in ganz 
Sachsen-Anhalt und stellenweise in Sachsen die 
B o hne n f l i e g e  (Phorbia platura) stark auf. 

Obstgehölze: 

Der Flug des A p f e l w i c k l e r s (Carpocapsa 
pomonella) begann zögernd Ende Mai/Anfang Juni 
und setzte sich - durch die kühle Witterung mehr
fach und über längere Zeit unterbrochen - den gan
zen Juni über fort. Die dadurch sehr verzettelte 
Eiablage machte mehrfache Bekämp:fiungsaktionen 
notwendig. 

Ebenso erwiesen sich wegen der mehrfach guten 
Infektionsbedingungen für den A p f e l s c h o r f 
(Venturia inaequalis) häufigere· Spritzungen als not
wendig. Das Auftreten der Krankheit war in nicht 
oder ungenügend behandelten Anlagen sehr stark 

Das Auftreten der A p f e 1 b a u m g e s  p i n s t -
m o t t e (Hyponomeuta padellus malinellus) und z. T. 
des F r o s t s  p a n  n e r  s (Operophthera brumata} 

war allgemein, besonders aber in den südlichen 
Bezirken der DDR, sehr stark, die Unterlassung der 
Winterspritzung - trotz Empfehlung durch den 
Warndienst - wirkte sich in vielen Fällen sehr nach
teilig aus. 

In den Bezirken Brandenburgs traten an fast allen 
Obstarten B 1 a t t 1 ä u s e (Aphidoidea) in größeren 
Mengen auf. G. MASURAT 

Bespredl.ungen aus der Literatur 
MÜNTZING, Arne: Vererbungslehre, Methoden und Resul

tate.• Übersetzung: V. WETTSTEIN, D. 1958. 303 s., Stutt-
gart, Verlg. Gustav Fischer. 
Das vorllegende Werk S<'hlleßt eine Lücke, die sich durch 

das Fehlen emes modernen Lehrbuches für Genetik in 
Deutschland aufgetan hatte. In diesem Buch sind die Me
thoden und Resultate der Vererbungsforschung, wie sie sle!h 
heute darbieten, in gedrängter Form zusammengefaßt. Der 
Stoff ist in 27 Kapiteln übersichtlich gegliedert. Nach einem 
kurzen geschichtlichen Rückbllck werden die cytologischen 
Grundlagen der Vererbung, die Mendelschen Regeln und 
ihre Weiterentwicklung besprochen. Im Kapitel Vererbung 
und Umwelt befremdet, daß der Begriff Genotyp für 
Idiotyp verwendet wird. Ausführlich werden dann die 
Kopplung von Merkmalen und die Vererbung quantita
tiver Eigenschaften behandelt. Geschlechtsbestimmung, ge
schlechtsgebundene Vererbung, multiple Allelle sowie strulc
turelle Veränderungen der Chromosomen sind die Über
schriften weiterer Kapitel. Die 3 nachfolgenden Abschnitte 
beschäftigen sich: mit den Mutationen, einer mit dem In
zucht-Heterosiseffekt. Darauf werden Polyploidie, Plasma
und Plastidenvererbung besprochen. In dem Kapitel „Art
bildung und Evolution" vertritt der Autor die Ansicht, daß 
die Prinzipien für c;lie Artbildung, die man heute kennt, 
ausreichen dürften, um den ganzen vorhergegangenen Ent
wicklungsablauf zu erklären. Jeweils ein Kapitel über 
Pflanzenzüchtung, Vererbungsforschung und Haustierzüch
tung, sowie über den Menschen in seinem Verhalten gegen
über den Vererbungsgesetzen beschließen den Textteil. Da
nach werden noch die Fachausdrücke erläutert und das 
Wichtigste Schrifttum für die Vererbungsforschung ange
geben. Daß dieses Werk leicht verständlich geschrieben 
wurde, ohne daß die Wissenschaftlichkeit darunter leidet, 
ist dem Autor besonders zu danken. Dem Übersetzer ist es 
gelungen, den Stoff in eine gut lesbare deutsche Form zu 
bringen. Die gediegene Ausgestaltung des Buches und die 
gute Wiedergabe der Bilder stellen eine Empfehlung für 
den bewährten Verlag dar. Ein sinnentstellender Druck
fehler findet sich auf Seite 242. Zeile 23. Es muß dort vom 
19. Jahrhundert die Rede sein. Das Buch wendet sich an 
Lehrer und Lernende der Biologie, der Land- und Forst
wirtschaft, der Medizin und an interessierte Laien. Ihm ist 
in Deutschland die gleiche, starke Verbreitung zu wünschen 
wie in Schweden. G. FEYERABEND 
MüHLE, E. u G. FRIEDRICH: Kartei für Pflanzenschutz 

und Schädlingsbekämpfung. s. Hirzel Verlag, Leipzig, 
4. und 5. Lieferung. Preis je Lieferung 4,50 DM. 
Die bereits allgemein anerkannte Pflanzenschutzkartei 

wurde durch das Erscheinen der 4. und 5. Lieferung wert
voll ergänzt. Die 4. Lieferung enthält 4 Bestimmungs
tabellen über Schädlinge und Krankheiten der Pflaume 
und Zwetsche, der Weidelgräser, des Wiesenfuchsschwanzes 
und der Wiesenrispe. Von den Allgememschädlingen und 
-krankheiten werden in 10 Übersichtskarten behandelt: 
Älchen, Blattläuse, Kartoffelabbau, Tausendfüßler, Gamma
eule, Grauschimmel, Maulwurfsgrille, Ohrwurm, Spring
schwämie und Sklerotienkrankheiten. 2 Ubers·ichtskarten 
enthalten Hinweise für Spritzfolgen unct Sprltzschäden im 
Obstbau. Die übrigen Karten der 45 Karteikarten umfassen
den Lieferung haben zum Inhalt Schädllnge und Krank
heiten an Getreide und Gräsern, Rüben, Obst, Kartoffeln, 
Gemüse, Kreuzblütlern sowie die Bekampfung von Distel 
und Quecke. 

Die 5. Lieferung enthält 3 Bestimmungstabellen über 
Schädllnge und Krankheiten an Flachs, Möhren und Mohn. 
12 Allgemein• bzw. Übersichtskarten behandeln: Auflauf-
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schäden, Auswinterung, Blatt- und andere Pflanzenwespen, 
Erdeulen,\Echter Mehltau, Falscher Mehltau, Fllegen,. Gall
mücken, Hagelschäden, Vergrünungs- und Verlaubungs
erscheinungen, Viruskrankheiten der Nutzpflanzen, Fang
graben und Fangschlltz. Die übrigen Karten der ebenfalls 
45 Karteikarten umfassenden Lieferung haben zum Inhalt 
Schädlinge und Krankheiten an Öl- und Gespinstpflanzen, 
Obst, Gemüse, Kreuzblütlern, Getreide und Grasern sowie 
Bekämpfung schädlicher Säuger, Vögel und Unkraut
pflanzen. 

Es wäre wünschenswert, wenn diese Pflanzenschutzkartei 
in absehbarer Zeit durch weitere Lieferungen ergänzt 
würde. Helm. FISCHER 
BRANDT. Herbert'. Welcher Schädling ist das?• Schädlinge 

und Krankheiten an Gemüse und Obst. 210 s., 8 Farb
tafeln und 401 Abbildungen. Kosmos Gesellschaft der 
Naturfreunde. Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart 
1957. Preis kart. DM 9,80, Lein. DM 11.80. 
In der bekannten Reihe der Kosmos Naturführer er

scheint in tabellarischer Form reich bebildert aus der 
Feder des durch seine populärwissenschaftlichen Bildwerke 
schon mehrfach hervorgetretenen Mitarbeiters der Baye
rischen Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz 
ein sehr ansprechender Band über die Krankheiten und 
Schädlinge an Gemüse, Gewürzpflanzen und Obst, dem 
man eine gute Zukunft voraussagen kann. Der Verfasser 
wendet sich in seiner Darstellung an Gartenbesitzer und 
Naturfreunde, um, wie er sagt, ihnen Kenntrusse über 
diese Lebewesen »Vor der Haustür" zu vermitteln. Man 
wird diese Absicht als gelungen betrachten bei den 
530 Schadenserregern, die nach Wirtspflanzen, ihren Ent
wicklungsstadien und Organen geordnet sehr kurz m ihrem 
Schadbild, ihrer systematischen Zugehörigkeit, ihrer Mor
phologie, Biologie und Bekämpfung gesch,ldert werden. 
Allerdings fragt man sich in manchen Fällen, ob die Kenn
zeichnung der Lebensweise nicht doch eine Wenigkeit zu 
kurz gekommen ist, denn man vermißt besonders bei den 
Krankheitserregern z. B. Angaben über die Zeit des Auf
tretens, die Art der Überwinterung, bei den Rostpilzen 
auch die Sporenform am Objekt u. a. Hier könnte stich
wortmäßig bei späteren Auflagen einiges ergänzt werden. 
Nicht ganz verständlich ist, daß die Farbtafeln und 
Schwarzweiß-Abbildungen oft gleiche Parasiten doppelt 
darstellen. Auch wäre zu empfehlen, daß bei den weiteren, 
in Vorbereitung befindlichen Bänden der Reihe die In 
Schwarzweiß nicht immer gut kommenden Krankhe1ts
bilder notfalls auf Kosten der Schädlinge in die Farbtafeln 
aufgenommen werden. Ebenso sollten die Größenverhält
nisse der Tierbilder in irgendeiner Form berichtigt wer
den, denn die stark vergrößerten Milben und Blasenfüße 
wirken gegenüber den anderen Objekten doch etwas irre
führend. Einige Korrekturen sind auch in der wissen
schaftlichen Nomenklatur der Bakter10sen und Nematoden 
anzuraten. Trotz dieser klemen Schwächen wird man dem 
Verfasser für das gelungene Werk dankbar sein, da es 
dazu beitragen wird, da.s Verständnis für den Pflanzen
schutz im weitesten Sinne des Wortes in der Ofl:entlichke1t 
zu vertiefen. A. HEY 
ELLENBERG, H.: Landwirtschaftliche Pflanzensoziologie.• 

Band I, Unkrautgemeinschaften als Zeiger für Klima und 
Boden, 1950, 141 S., Ludwigsburg, Verlag Eugen Ulmer. 
Der vorliegende Band I der Landwirtschaftlichen Pflan-

zensoz10logie beginnt mit einer Einführung in die Be
deutung der Pflanzengemeinschaften. Dann werden die 
Entstehung und das Wesen der Ackerunkrautgemeinschaf
ten beschrieben. Die Partner einer Unkrautgemeinschaft 



smd durch ein l:leziehungsgefüge miteinander verbunden. 
Der Begriff Pflanzengemeinschaft wird definiert. 

Die Untersuchung der Ackerunkrautgemeinschaften setzt 
sich aus der Aufnahme der Pflanzenbestände und der Auf
stellung von Typenbegriffen und ökolog'ischer Artengruppen 
zusammen. 

Folgende Standortfaktoren wirken auf die Ackerunkraut
gemeinschaften: 
1. Kalkzustand, 

·2. Wasserhaushalt, Durchlüftung und Struktur des Bodens. 
3. Humushaushalt und Nährstoffversorgung, 
4. Wärme und Kontinentalität, 
5. Be.arbeitung des Ackers, Feldfruchtart und Lichtgenuß, 
6. Die Gare des Bodens. 

Ein weiteres Kapitel 1st dem Zusammenwirken der 
Standortfaktoren gewidmet. In. Deutschland kommen von 
250-300 möglichen Ackerunl<räutern nur bis zu 50 auf einem 
bestimmten Acker vor. Danach wird die Möglichkeit der 
Boden- und Standortbeurteilung mit Hilfe von Unkraut
gemeinschaften besprochen. Eine alphabetische übersieht 
von 244 Ackerunkräutern mit ihren Standortansprüchen 
beschließt das Werk. Die Beurteilung eines Bodens nach 
der pftanzensoziologischen Aufnahme wird allerdings durch 
notwendige Intensive Unkrautbekampfung und dadurch 
begrenzt, daß dle Unkräuter in Vorblütenstadien noch 
nicht zu erkennen sind. Auch können cturch diese Me
thode nicht alle Eigenschaften des Bodens und Klimas 
festgestellt werden. Trotzdem kann die Aufnahme der 
Unkrautgememschaften und ihre Auswertung eine Hilfe 
auch tür den Praktiker sem. 

In der Neuauflage von WEHSARG wurden die ELLEN· 
BERGsehen Gruppen zur ökologischen Charakterisierung 
verwendet. Dem vorliegenden Band 1st weite Verbreitung 
unter den Studenten, Agronomen, Landwirtschaftslehrern 
und sonstigen Interessierten zu wünschen. 

G. FEYERABEND 
HOPKINS, D. P.: Chemlcals, humus and the soil. 1957, 

288 s., Preis 25 s, Lw., London, Verlag Faber und Faber 
Der Verfasser selbst bezeichnet in seinem Vorwort sein 

Buch nicht 1n erster Lime als ein Buch für Wissenschaft
ler und Techniker der Landwirtschaft. Es sei vielmehr für 
den einfachen Mann geschrieben, der sich für den Boden 
und das Pflanzenwachstum interessiert, indem es so einfach 
wie möglich von den „chemischen" und natürlichen Dün
gern und ihrer Bedeutung in der Pflanzenproduktion 
handelt. Der Verfasser gibt eine lockere Darstellung heu
tiger Kenntnisse und Meinungen über „chemische" und 
organische Dünger und die Fruchtbarkeit des Bodens. 
Insbesondere sind es die Mineraldünger und deren Ein
wirkung auf Boden und Pflanze, die sein Interesse finden. 
Er geht auf die Hydroponik ein, bespricht die Rolle der 
Regenwürmer im Boden und die der Mykorrhiza der 
Pflanzen. Ein besonderer Abschnitt 1st den Pflanzen
krankheiten gewidmet. Der Autor bringt Ergebnisse von 
Düngungsversuchen und schreibt über die Bedeutung des 
Kompostes, den Humusschwund im Ackerland gegenüber 
den gleichen, aber naturhaft und ungepflügt gebliebenen 
Böden der Prärie. Das sind nur einige Punkte von den 
Vielen, die in dieser Schrift behandelt werden. zusam
mengefaßt kann man sagen: es ist kein eigentliches 
wissenschaftliches Lehrbuch, aber eine anregende Dar
stellung, auch für den Fachmann, der mit diesen Dingen 
zu tun hat. K. SCHMALFUSS 
FLORKIN, Marcel: Aspects blochlmiques communs aux 

etres vlvants.• Introduction a la biochimie generale des 
organismes. 1956, 458 S., 93 Abb., Preis 3 600 fr., brosch., 
Paris, Verlag Mason und Ci.e. 
Dieses Buch des bekannten belgischen Biochemikers 

besteht aus fünf Abschnitten. Im ersten wird die Zu
sammensetzung der Biosphäre besprochen und die Struk
tur der Fettsäuren, Zucker und Aminosäuren, der Terpene, 
Steroide und wichtiger Heterocyclen dargestellt. Dann 
wird auf die daraus durch glycosidische, Ester- und Peptid
bindung entstehenden niedermolekularen und schließlich 
auf die hochmolekularen Verbindungen eingegangen. Die 
Einleitung zum Kapitel Makromoleküle läßt etwas un
befriedigt. Sie beschränkt sich hauptsächlich auf die che
mischen Bindungen. Man vermißt einige Angaben uber 
die für Makromoleküle charakteristischen Eigenschaften. 
Der zweite Abschnitt behandelt den Energiestoffwechsel 
und die Enzyme. _Die thermodynamischen Grundlagen 
werden sehr geschickt dargestellt. Das Kapitel über Redox
systeme begmnt etwas zu elementar; gewisse chemische 
Grundkenntnisse wird man bei dem Leserkreis des Buches 
voraussetzen müssen. Der Abschnitt stellt eine aus
gezeichnete kleine „Enzymkunde" dar. Im dritten Teil 
werden die wichtigsten Reaktionsketten und -cyclen be
sprochen. Er ist trotz seiner Kürze erstaunlich vollständig 
und umfassend. Der vierte Abschnitt beschreibt die Lo-

kalisation der Enzymsyteme in der Zelle und die Regel
mechanismen, die die Ordnung des Stoffwechsels sichern. 
Im fünften Teil schließlich wird der Weg der wichtigsten 
Elemente durch die Biosphäre dargestellt. - Druck und 
Ausstattung des Buches sind ziemlich gut. Auf einige 
Abbildungen hätte man gut verzichten können, sie sind 
schlecht wiedergegeben, wären aber auch bei guter Wieder
gabe nichtssagend (Blutfarbstoffe, Nitrobacter, Wurzel
knöllchen). Die ganzseitigen Tabellen sind drucktechnisch 
nicht immer sehr geschickt angelegt. Diese kleinen äuße
ren Mängel werden mehr als wettgemacht durch den· 
Reichtum an Strukturformeln und Reaktionsmechanismen 
und die glänzende Darstellung des Stoffes. Das Buch hält 
mehr, als der bescheidene Untertitel verspricht. Es gibt 
ein abgerundetes und sehr klares Bild von den Stoffen 
und Vorgängen, die allen Lebewesen gemeinsam sind. 
Man kann es allen empfehlen, die an biochemischen Fragen 
interessiert s1nd. Es wäre sehr gut. wenn sich ein deut
scher Verleger um eine Übersetzung bemühen würde. 

H. WOLFFGANG 
HOLZ, w_ u. B. LANGE: Fortschritte in der chemischen 

Schädlingsbekämpfung.• 4. Aufl., 191 S., 15 Abb. Land
wirtschaftsverlag Weser-Ems GmbH., Oldenburg (Oldb.) 
1957. Preis brosch. DM 3,50. 
Daß die vorliegende Schrift in relativ kurzer Zeit in 

4 Auflagen erschienen ist, beruht nicht nur auf der schnel
len Weiterentwicklung der Erkenntnisse und Möglichkeiten 
auf dem Gebiet des chemischen Pflanzenschutzes während 
des letzten Jahrzehntes, sondern auch auf der überaus 
ansprechenden Art der Darbietung und Erläuterung des 
Stoffes durch die Verfasser. Dem Praktiker werden zu den 
verschiedenen Teilen des chemischen Pflanzenschutzes, des 
Vorrats-, Material- und Holzschutzes bis zu den Gesund
heitsschädlingen und dem Hausungeziefer viele einschlä
gige Fragen beantwortet und auch dem Lehrer im Pflanzen
schutz und b.enachbarten Gebieten, wie selbst dem Fach
mann wird das Büchlein vor allem in seinem ausgezeich
neten Tabellentell ein erwünschter Berater und Repetitor 
zu den vielen Wirkstoffen der Schädlmgsbekämpfung und 
ihren Aufbereitungen sein, das aus der Fachliteratur kaum 
noch wegzudenken ist. Man muß den Autoren dankbar 
sein für ihre Arbeit und kann sie beglückwünschen zu 
der gelungenen Form emes Kommentars zum „Pflanzen
schutzmittelverzeichnis der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft", ohne den dieses der Praxis 
in weitem Umfang fremd und unverständlich bleiben 
mußte. A. HEY 
MARTIN, H.: Guide to the chtmicals used in crop protectlon.• 

3. Aufl. 1957, 315 s., 1 Abb. Lose-Blatt-Sammlung, Preis 
2 Dollar, London, Ontano (Kanada), Department of 
Agriculture.
Dieses Buch ist als Lose-Blatt-Sammlung angelegt und 

wird vom Verlag bei Bedarf ergänzt. Es führt etwa 
250 Substanzen an, die als Pesticide, also als Pflanzen
schutz- und Schädlingsbekämpfungsrriittel, benutzt werden 
oder benutzt werden können. Die Mittel sind alphabetisch 
geordnet, das umfangreiche Register enthält auch die im 
Text genannten Synonyma. Leider werden in den sozia
listischen Ländern erzeugte Mittel so gut wie überhaupt 
nicht erwähnt. Jeder Artikel bringt die wissenschaftliche 
Bezeichnung und die Struktur- und Summenformel der 
wirksamen Substanz. Dann folgen die Synonyma, die 
Geschichte der Verbindung - soweit sie ihren Einsatz als 
Pflanzenschutzmittel betrifft Herstellungsverfahren, 
physikalische, chemische und biologische Eigenschaften 
und die Handelsformen. In vielen Fällen werden außer
dem analytische Hinweise gegeben. Die bewußt knapp 
gehaltenen Angaben werden in vielen Fällen durch Li
teraturzitate ergänzt. - Das Buch umfaßt eine Fülle sonst 
weit verstreuter und nicht immer leicht zugänglicher 
Daten, die von jedem lebhaft begrüßt werden dürften, 
den die Chemie der Pflanzenschutzmittel interessiert . 

H. WOLFFGANG 
BUSVINE, J. R.: A critical review of the techniques for 

testing insecticides•. Commonwealth Institute of Ento
mology, 1957, London, 30 sh; 208 s.; 50 Abb., 555 Literatur
angaben. 
Verf. geht von dem Hinweis aus, daß die Einführung des 

bDT revolutionierend für die gesamte Insektizidprüfung 
gewirkt habe und insbesondere die Mittelprüfung ge
zwungen habe, völlig .neue Methoden anzuwenden. Der 
Stoff ist in 12 Kapitel gegliedert: (I) allgemeine Grund
sätze des Testens von Insektiziden (hier weist Verf. mit 
Recht darauf hin, daß man eigentlich nur vom Feldversuch 
eine wirkliche Aussage erwarten kann). (II) Umgang mit 
Insekten für Insektizidteste. (III) Standardisierung der 

. Insekten für das Testen. Die Standardisierungsgrundlagen 
der Insektizidanwendung seien einfacher zu handhaben 
bzw. zu verwirklichen, als diejenigen der Insekten. Es 
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werden aber die Forschungsarbeiten über Insektizide in 
der Regel von Biologen durchgeführt, welche Gefahr laufen 
könnten, die Bedeutung chemischer und physikalischer 
Faktoren zu übersehen. Die pharmakologisch übliche Be
ziehung linearer Art Insektiziddosis auf kg 'Körpergewicht 
entspricht nicht den tatsächlichen Verhältnissen; hier 
kommt eine Relation, die den Gewebeoberflächen entspricht 
und sich zu der Steigerung des Körpergewichtes nur wie 
etwa '/a verhält, den tatsächlichen Verhältnissen näher. 
(IVl Fraßgifte. (V) Staubförmige Kontaktinsektizide. (VI) 
Tauchmethoden. (VII) Laboratoriumssprühapparate. Ein
gangs wird hier .in Anlehnung an das Insektizidkomitee der 
Weltgesundheitsorganisation eine Definition der Sprüh
verteilungen in Abhängigkeit von der Teilchengröße ge
geben: 0,1 µ bis 50µ, Aerosol; 50 µ, bis 100µ, Nebel; 100 µ, bis 
400 µ, Feinversprühung (Fem-Spray); über 400 µ, Grob
versprühung (Grob-Spray). Die Anwendung der Peet
Grady-Kammer zur Insektizidprüfung ist so weit fort
geschritten, daß es dem Verf. möglich war, sie ausführlich 
zu kritisieren und die 'ihr innehaftenden Fehlerquellen und 
Versuchsschwächen in einem eigenen Unterkapitel dar
zustellen. (VIII) Apparate zur Injektion oder Anwendung 
eines Insektizids auf einzelne Insektenindividuen. (IX) Ex
position von Insekten auf Dauerbeläge (Residualfilme) 
eines Kontaktinsektizides. (X) Gasförmige G'ifte. (XI) Re
pellents (sie sind immerhin methodisch und anwendungs
technisch doch verwandt mit Insektiziden). (XII) ,,Toxico
togical statistics". Verf. gibt hier gleich eine Einführung 
in das in diesem Zusammenhang Wesentliche. Auf s. 177 
befindet sich ein Druckfehler, statt y = y + kp muß es 
heißen y = y0 + kp. - Den Schluß des Ganzen bilden 
„Schlußfolgerungen", wobei Verf. z. B. darauf hinweist, daß 
man häufig zwei Extremen begegnet: der eine legt sein 
Hauptaugenmerk auf die statistische Auswertung und 
schießt dabei über das Ziel hinaus; das andere Extrem ist 
der Konstrukteur komplizierter Apparate, die dann schließ
lich für eine allgemeine Anwendung mcht mehr in Frage 
kommen. Verf. führt ein Beispiel an, wonach bei der 
Insektizidresistenzbestimmung von Drosophila gegen DDT 
durch zwei verschiedene Untersucher bei nur geringfügig 
geänderter Methodik das eine Ergebnis sich vom anderen 
um den Faktor 333 unterschied. Humorvoll kommt der 
Verf. zu der· Schlußfolgerung: ,,Eine Theorie ist etwas 
Konkretes und Endgültiges, aber niemand glaubt daran, 
außer demjenigen, welcher sie vorschlägt. Tatsachen da
gegen sind unsicher und zweifelhafte Angelegenheiten, aber 
jedermann glaubt daran, außer demjenigen, welcher sie 
entdeckt." - Beim Literaturverzeichnis bedauert Ref. den 
Anteil von nicht einmal 3% deutschen Autoren an den 
insgesamt 555 Literaturzitaten. Aus den Jahren 1939 und 
danach sind liberhaupt nur 2 deutsche Arbeiten zitiert 
worden. Unter anderem fehlt bei der Methodik zur Teil
chengrößeprüfung bei staubförmigen Fraßgiften ein Hin
weis auf den doch hierfür recht geeigneten SYschen S1eb
satz. Wenn Verf. schreibt, daß Teste über den Einfluß der 
larvalen Ernährung auf die Insektizidempfindllchkeit der 
Imagines bei der Stubenfliege offenbar mcht durchgeführt 
worden seien, so bedauert Ref., daß dem Verf. hier die 
Arbeiten von REICHMUTH entgangen sind. Auch der 
ZACHER-Effekt wird als deutsche Entdeckung aus dem 
Jahre 193Q wohl erwähnt, allerdings nicht als solcher be
nannt. - Diese Bemerkungen sollen den Wert des Buches 
keineswegs schmälern. Gerade der deutsche Leser, dem 
das deutsche Schrifttum vertraut ist, wird aus dem Werk 
unendlichen Nutzen ziehen - weil es das übrige Welt
schrifttum so gründlich zusammengefaßt hat. 

Wd. EICHLER 

THOMSON, R. H. : Naturally Occuring Quinones. * 1957, 
302 S., Lw„ London, Verlag Butterworths Scientific Pub
lications, Preis: s 50,-. Die amerikanische Ausgabe dieses 
Buches erschien bei: Academic Press Inc. Preis S 9,-. 
Die in der Natur vorkommenden Chinone sind in den 

letzten Jahren immer mehr in den Blickpunkt der bio
logischen und biochemischen Forschung gerückt. Es ist das 
Verdienst des Verf., die überall verstreuten Angaben und 
Ergebnisse erstmalig zu einem übersichtlichen und umfas
senden Bericht zusammengestellt zu haben. Die Chinone 
bilden die größte Gruppe der Naturfarbstoffe. Ihrer Struk
tur nach gliedern sie sich vom einfachen Benzochinon b1s 
zum kompliziert gebauten mehrkernigen Pigment. Eine 
Fülle interessanter Stoffe, wie Vitamin K, Hypericin unct 
das als Fungizid brauchbare 2,3-Dichlor-1,4-naphthochmon 
finden Erwähnung. Die besondere Rolle der Chinone im 
tierischen und pflanzlichen Stoffwechsel, ihr Einfluß auf 
Vorgänge der Zellteilung und ihre Wirkungen gegenüber 
einer größeren Anzahl von Fermenten lassen diese Stoff
gruppe auch für den Biologen ungewöhnlich interessant 
werden. Außer physikallschen Daten, chemischen Re· 
aktionen, der Konstitution und ihrer Aufklärung findet 
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der Leser sehr ausführliche Angaben über die natürlichen 
Vorkommen. Der Wert des Buches wird noch durch die 
Jedem Kapitel angefügte umfangreiche Literatursammlung 
erhöht, die die Veröffentlichungen bis Ende 1956 vollständig 
erfaßt und noch verschiedentlich Hinweise auf Arbeiten des 
Jahres 1957 enthält. Wenn auch das Buch seinen beson
deren Wert für Chemiker und Biochemiker haben wird, 
die sich mit natürlichen und synthetischen Farbstoffen be· 
fassen, so können doch auch Pflanzenphysiologen und im 
praktischen Pflanzenschutz Stehende eme Fülle von An
regungen erhalten. Druck und Ausstattung smd vorzüghch 
zu nennen. H. HERZMANN 

BLADERGROEN, W.: Einführung in die Energetik und 
Kinetik biologis1:her Vorgänge.• 1955, 368 S., 66 Abb., Lw., 
Basel, Verlag Wepf u. Co., Preis: DM 26,90. 
Die Biologie hat ihr Gesicht gewandelt. Zuerst war sie 

beschäftigt, die Formenfülle der Organismen zu sammeln 
und zu ordnen. Dann entwickelte sich eine Arbeitsrichtung, 
die der Zusammensetzung der Lebewesen besondere Auf
merksamkeit schenkte. Seit einiger Zeit ist die Frage nach 
den Vorgängen in den Organismen in den Vordergrund 
getreten. Während man sich zunächst damit zufriedengab, 
Reakt10nsketten zu erforschen und den Weg der Stoffe zu 
verfolgen, wird die Frage nach den treibenden Kräften 
immer wichtiger. Das bedeutet, daß der Biologe physi
kalisch-chemisch denken lernen muß. Dabei will ihm das 
vorliegende Buch helfen. Es ist ein sehr notwendiges Buch 
und man sollte Jedem Biologen warm empfehlen, es durch
zuarbeiten. Das wird aber nicht einfach sein. Die physi
kalische Chemie bedient sich einer mathematischen Formel
sprache, die dem Biologen fremd ist, der lieber mit an
schaulichen Denkmodellen arbeitet. Der Verfasser glaubt, 
auf die Ableitung der wichtigsten Formeln nicht verzichten 
zu können, um echtes Verständnis zu erreichen. Das ist 
sicher richtig. Vielleicht hätte er jedoch einen rücksichts
vollen Kompromiß schließen können, indem er die Ab
leitungen im Kleindruck o. ä. gebracht hätte. Das hätte 
dem unter einer Flut von Literatur schier erstickenden 
Biologen den Zugang zu Einzelfragen erleichtert, ohne dem 
an einer gründlichen Unterrichtung Interessierten die Mög
lichkeit zu tieferem Eindringen zu nehmen. Aber das ist 
em Problem, über das wohl kaum Einmütigkeit zu erzielen 
sein wird - obgleich es bei der sicher notwendig werdenden 
Neuauflage noch einmal gründlich erwogen werden sollte. 
Der Verfasser geht von der Thermodynamik aus (Grund
begriffe, Wärme und Energie, Entropie und freie Energie, 
der Entropiebegriff in der Biologie), berührt Fragen der 
Quantenphysik (Materie und Strahlung, Quantenphysik und 
Biologie) und behandelt dann Redoxreaktionen und die 
Grundlagen der Kinetik (Oxydation und Reduktion. Prin
zipien der Energetik). In drei weiteren Kapiteln wird auf 
das Wesen der Katalyse, Fermente als Biokatalysatoren 
und Fermentkinetik eingegangen. Nach emem sehr gut 
geschriebenen Kapitel über fermentbiologische Prozesse 
werden die Wirkungsgruppen von Fermenten, Photo- und 
Chemosynthesen, die Bedeutung der Phosphatbindung, die 
Energie der Nahr4ng und die Energetik des Gesamt
stoffwechsels besprochen. Jedem Kapitel folgt eine Lite
raturauswahl, die die Literatur bis 1955 berücksichtigt. Man 
spürt auf jeder Seite die große Sorgfalt, mit der der Ver
fasser sich sowohl um richtige als auch verständliche Dar
stellung bemüht hat. Diese Mühe war erfolgreich. Es ist 
eine sehr klare Darstellung der im Titel genannten Pro
bleme gelungen, die dem Biologen allerdings nur dann 
Gewinn bringen wird, wenn er sie mit Bleistift und Papier 
durcharbeitet. Vielleicht hätte man noch auf Grenzflächen
und Transportphänomene eingehen sollen. Druck und Aus
stattung des Buches sind sehr gut. H. WOLFFGANG 

BROADBENT, L.: Investigation of Virus Diseases of 
Brassica Crops.• Agricultural Research Council Report 
Nr. 14, 1957, 94 S., 27 Abb., Lw., Preis 15 sh, London, 
Cambridge University Press. 
Einleitend gibt der Verf. einen überblick über die Be

deutung des Brassica-Rüben- und Kohl-Anbaues in Eng
land und Wales, sowie seinen Anteil an der landwirt
schaftlichen Nutzfläche, der bis zu 8% beträgt. Die „Ge
schichte" der wichtigsten Brassica-Viren (Blumenkohl
mosaik = Cauliflowermosaic, Schwarzrmgfleckigkeit des 
Kohls = Cabbage black rmg spot, Wasserrübengelbmosaik 
= Turnip yellow mosaic) in Großbritannien wird kurz 
gestreift. Der größte Teil des Buches ist den beiden erst
genannten Viren gewidmet. Ihre Eigenschaften, die durch 
sie hervorgerufenen Symptome, Wirtspflanzenkreis. Sorten· 
reaktion und Übertragbarkeit werden eingehend erörtert. 
Resistenzprüfungen von Blumenkohlsorten gegen das 
Blumenkohlmosaik-Virus (BMV) ließen erkennen, daß die 
Züchtung auf Resistenz oder Toleranz Erfolg verspricht. 
Gegen das Schwarzringfleckigkeits-Virus (SRV) smd auch 



eine große Zahl von Zierpflanzen und Unkräutern aus der 
Familie der Brassicaceen, zum Teil sehr stark, anfällig, 
Mechan'tsch ist BMV auf Blumenkohlsämlinge leichter 
übertragbar als SRV. Stämme beider Viren werden an 
Hand ihrer Symptome auf Blumenkohlsämlingen charak
terisiert und Mischinfektionen durch beide Viren be
schrieben. Der Einfluß der Witterung auf die Ausbreitung 
der Virosen im Freiland und die Temperaturabhängigkeit 
der Symptomausprägung im Gewächshaus werden aus
führlich behandelt. In Düngungsversuchen mit gestaffelten 
Stickstoff-, Kali- und Phosphorsäuregaben erhöhten hohe 
Setckstoffmengen die Virusanfälligkeit bel Blumenkohl. 
Die wichtigsten Vektoren beider Viren sind Myzus per
sicae und Brevicoryne brassicae. Experimente mit diesen 
Vektoren werden emgehend beschrieben. Alle Wirtspflanzen 
beider Viren sind tabellarisch zusammengestellt, Nur 
anhangweise werden Wasserrübengelbmosaik, Wasserrüben
kräusel-Virus (Turnip crinkle virus) und Gurkenmosaik 
kurz behandelt. 

Die Abhandlung wird durch ein größeres Literaturver
zeichnis, 27 z. T. sehr gute Abbildungen, zahlreiche gra
phische Darstellungen und ein ausführliches Sachregister 
ergänzt. Die straff gegliederte und sehr klare Darstellung 
Wird auch dem nicht speziell mit Brassica-Viren arbeiten
den Virologen viel Interessantes bringen. 

Gisela BAUMANN 

WOLFF, F. A.: Tobacco dlseases and decays.• 1957, 396 S., 
102 Abb., Preis 7,50 Dollar, Leinen, Durham (N. C.) USA, 
Duke Verlag, Duke University Press. 
Das im Jahre 1935 in 1. Auflage erschienene Buch liegt 

jetzt in einer 2. vervollständigten Auflage vor. Einern 
emleitenden Kapitel über Taxonomie der Gattung Nico

tiana, wirtschaftliche Bedeutung der Tabakkrankheiten. 
Fruchtfolge- und Anbaufragen folgen , Abschnitte über 
Anzucht im Saatbeet und dort erforderliche Pflanzenschutz
maßnahmen. Einer Erörterung über die im Tabakbau 
verwendeten Pflanzenschutzmittel schließen sich Darlegun
gen über chemisch bedingte Schädigungen an. In diesem 
Zusammenhang wird auch die Vlelblättrigkeit behandelt. 
Im Rahmen abiotischer Faktoren werden weiterhin Wit
terungsfaktoren, Nährstoff- und Spurenelementmangel
erscheinungen sowie genetisch bedingte Abnormalitäten 
(enationenartige Bildungen, Albinismus, Panaschüre, Rie
senwuchs, Fasziation und Rotblättrigkeit) behandelt. Dem 
Viruskapitel ist eine Erörterung allgemein interessierender 
Fragen vorausgeschickt, der sich die Darstellung der ein
zelnen Virosen, von denen 19 genannt werden, anschließt. 
Die wirtschaftliche Bedeutung der Bakteriosen kommt 
dann zum Ausdruck, daß ihnen der gleiche Raum wie den 
Virosen gewidmet ist. Im Vordergrund des Interesses 
stehen die Mykosen, die das Schicksal der Tabakpflanze 
vom Aufgang bis zur Ernte gefährden und auch beim 
Ernteprodukt Qualitätsminderungen zur Folge haben kön
nen. Zwei weitere Abschnitte sind Nematoden und pha
nerogamen Schmarotzern gewidmet, während das Schluß
kapitel die Schädigungen des Ernteproduktes bei Trock
nung, Fermentation, Lagerung und im handelsüblichen 
Produkt behandelt. Jedem Abschnitt is.t eine Literatur
übersicht beigefügt, bei der auch die nicht angle-amerika
nische Literatur Berücksichtigung findet. Die beigefügten 
Abbildungen smd gut ausgewählt und tragen wesentlich 
zur Charakterisierung des Krankheitsbildes bei. Jeder, der 
an Fragen der Tabakpathologie interessiert 1st, wird dieses 
Buch mit Gewinn zu Rate ziehen können. 

M. KLINKOWSKI 

VIENNOT-BOUGGIN, G.: Mildious, oidiums, caries, char• 
bons, rouilles des plantes de France. • (Encyclopedie Myco• 
logique XXVI, XXVII). 1956, 317 s., 317 Abb., 108 Tafeln, 
brosch., Paris, Verlag P. Lechevalier, Preis: Fr. 18 000,-. 
Das vorliegende Werk, erschienen als 26. und 27. Band 

der „Encyclopedie Myco!ogique", kann als eine der be
deutendsten Schriften auf einem speziellen Teilgebiet der 
mykologischen Systematik angesehen werden. Der Ver
fasser hat offensichtlich nicht beabsichtigt, ein einfaches 
Lexikon oder „aide-memoire" für den mykologisch inter
essierten Botaniker oder Pflanzenpathologen zu schaffen, 
sondern sein eigentliches Ziel war die Aufstellung eines 
Führers, Wegweisers oder Leitfadens für die Bestimmung 
der mikroskopischen parasitischen Pilze an Wild- und 
Kulturpflanzen. Wenn sicty der Autor auf die Bearbeitung 
der in Frankreich vorkommenden Peronosporales, Peri
sporia!es, Ustilagmales und Uredinales beschränkt, so in 
der richtigen Erkenntnis, daß nur dadurch das oben ge
setzte Ziel erreichbar blieb. Eine prägnante Beschreibung 
der morphologischen Merkmale der Parasiten auf den 
jeweiligen Wirtspflanzen und zahlreiche Zeichnungen, die 
als eme Art „Matrize" zu betrachten sind, sollen dem 
Mykologen die.Bestimmung auftretender Pilze ermöglichen. 

Das Werk gliedert sich daher in zwei Bände, wobei Band 26 
den Textband, Band 27 einen umfangreichen Atlas dar
stellen. 

Im Hauptteil des Textbandes, dem eine kurze Erklärung 
der wichtigsten mykologischen Termini und eine Übersicht 
über die in die Bearbeitung aufgenommenen Familien und 
Gattungen der Pilze vorausgeht, erfolgt eine Besprechung 
der Parasiten an den in alphabetischer Reihenfolge an
geordneten Wirtspflanzengattungen. unter denen die jewells 
berücksichtigten Arten angeführt sind. Verf. hat sich bei 
der Wahl der Wirtspflanzen an die „Flora de France" 
(Rouy und Foucaud, 1893 bis 1913) und an „Conspectus 
de la Flore de France" (Rouy, 1927) gehalten. Durch dicho
tome Bestimmungsschlüssel und Zahlenangaben über die 
Abmessungen der Konidien, Sporen und Fruchtkörper, die 
in mühevoller Arbeit vom Verfasser selbst ermittelt wur
den, wird eine Bestimmung wesentlich erleichtert. Der 
Autor hat sich der dankenswerten Mühe unterzogen, in 
dieser Weise über l 000 mikroskopische, parasitische Pilze 
abzuhandeln und hierbei eine wohl 30jährige Literatur
arbeit sowie die Ergebnisse langjähriger eigener Unter
suchungen und Beobachtungen verarbeitet. 

Von besonderem Wert ist der als 27. Band herausgegebene 
Atlas, der in eindrucksvoller Weise den Autor als erfah
renen Morphologen kennzeichnet. Die ausgewählten Zeich
nungen, die einzelne systematisch wichtige Merkmale von 
fast l 000 verschiedenen mikroskopischen Pilzen auf 89 Ta
feln umfassen, sind von einzigartiger Perfektion. Hier zeigt 
sich die Fähigkeit des Verfassers zu beobachten, das We
sentliche zu erfassen und sein Talent einer naturgetreuen 
Nachbildung, so daß. diese Bilder wirklich als eine Art 
,,Matrize"' benutzt werden können. Dieses mühevoll groß
artige Werk, als Ergebnis langjähriger systematischer Stu
dien, wird jedem, der auf mykologischem Gebiete arbeitet, 
ein vorzüglicher Leitfaden sein und dürfte ein unentbehr
liches Standardwerk für den mykologisch interessierten 
Phytopathologen, Biologen und Floristen sein, das er mit 
Dankbarkeit gegenüber dem Verfasser schätzen lernt. 

G. M. HOFFMANN 

SORAUER, ·Paul: Handbuch der Pflanzenkrankheiten.* 
Bd. v.: Tierische Schädlinge an Nutzpflanzen, 1958, 2. Teil, 
5, AufL, 5 Lieferung Vertebrata. 414 S., 134 Abb., Ganz
leinen DM 88,-, Berlin, Verlag Paul Parey. 
Aus dem rühmlichst bekannten, von Paul SORAUER be

gründeten „Handbuch der Pflanzenkrankheiten" erschien 
unlängst vom 2. Teil des V. Bandes „Tierische Schädlinge 
an Nutzpflanzen" die 5. Lieferung, herausgegeben von Hans 
BLUNCK. dessen Ableben wir in der Zwischenzeit schmerz
lichst zu· beklagen hatten. Die Lieferung behandelt unter 
den tierischen Schädlingen die Wirbeltiere, aus der Feder 
M. KLEMMs die Kriechtiere und Säugetiere, aus der Feder 
K. MANSFELDs die Vögel. Da die Auflage vor 25 Jahren 
erschien, verwundert es nicht, daß der bearbeitete Stoff an 
Umfang nicht unwesentlich zunahm und an Gehalt sich we
sentlich vertiefte. Besonders auf dem Gebiet der Epi
demiologie und der Bekämpfung sind wesentliche Erkennt• 
nlsse und Verbesserungen zu verzeichnen. Die übliche 
Form der Einzeldarstellung wurde beibehalten. Sie berück
sichtigt bei den wirtschaftlich bedeutsamen Objekten die 
Nomenklatur, die geographische Verbreitung und das 
Biotop, die Nahrungspflanzen, Fortpflanzung und Entwick
lung, Generationenzahl, Schadwirkung und ökonomische 
Bedeutung, die begrenzenden Faktoren der Umwelt und 
die Möglichkeiten der Bekämpfung. Schädlinge bedingter 
Bedeutung sind nur sehr kurz abgehandelt. Auch die Be
bilderung wurde erneuert. Sie scheint allerdings für die 
Zukunft noch 1n einigen Fällen ergänzungsbedürftig. Die 
Fachliteratur wurde bü, 1955 ausgewertet. Ihr Verzeichnis 
im Text läßt jedoch erkennen, daß trotz aller Bemühungen 
offenbar doch nur ein Teil der ausländischen Quellen er· 
schlossen werden konnte. Dabei überwiegt fraglos bei 
KLEMM der eurasische Anteil, bei MANSFELD der euro
päisch-überseeische und läßt Bedenken aufkommen, ob 
nicht vielleicht m Zukunft das Handbuch sich auf einen 
engeren geographischen Raum beschränken und nur bei 
Großschädlingen sich auf größere Ausmaße im Weltmaßstab 
erstrecken sollte. Die geringfügigen Ausführungen zu lokal 
als Schädlingen wichtigen Vertebraten anderer Erdteile 
vermittein sicher nicht immer ein kennzeichnendes Bild 
ihrer wirklichen Bedeutung. In den Rahmen der übrigen 
neubearbeiteten „Sorauerbände" reiht sich das Werk in 
seiner textlichen Gestaltung sehr gut ein. Es erscheint da· 
her kaum notwendig, einem solchen eingeführten Standard· 
werk der phytopathologischen Literatur besondere gute 
Wünsche mit auf den Weg zu geben. A. HEY 

STRESEMANN, E., Prof. Dr., Herausgeber von: Exkursions-
fauna von Deutschland, Wirbellose, Bd. I., 1957, 488 S., 
808 Abb., Berlin, Verlag Volk und Wissen. 
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Von dem Bestimmungswerk ist jetzt, im Anschluß an den 
dritten Band (Wirbeltiere), der erste Band erscluenen, in 
dem die Klassen der wirbellosen Tiere mit Ausschluß der 
lnsekten behandelt werden. �rotz der zu überwindenden 
Schwierigkeiten wird auch in dem ersten Band des Be
stimmungswerkes der Grundsatz: ,,Bestimmung ohne an
dere optische Hilfsmittel als eine zehnfach vergrößernde 
Lupe" beibehalten. Dabei sind gewisse Grenzen gegeben, 
auf die in dem Abschnitt „Hinweise für den Gebrauch des 
ersten Bandes" besonders aufmerksam gemacht wird. So 
werden z. B. bei de:n Nematoden wirtschaftlich wichtige 
Familien ausführlicher behandelt, für deren weitere Be
stimmung ein Mikroskop notwendig ist. An dieser Stelle 
Wird auch über die Anlage und Handhabung der Bestim
mungsschiüssel gesprochen. Bei der Anlage der Schlüssel 
wurde zugunsten der Zweckmäßigkeit auf Einheitlichkeit 
verzichtet. Die einzelnen Tiergruppen (Stämme und Klas
sen) sind wieder von Spezialisten bearbeitet: Prof. Dr. 
s. JÄCKEL. Berlm - Porifera (Schwämme), S. 1-5; Kam-o
tozoa (Kelchwürmer), S. 37-38; Nemerttni (Schnurwürmer),
s. 97-98; Mol!usca (Weichtiere), s. 99-225; Tentaculata, 
Bryozoa (Kranzfühler, Moostierchen), S. 444-451. Dr. 
H. FÜLLER,' Jena - Coe!enterata (Hohltiere), S. 6-36; An
neitda (Ringelwürmer). s. 231-285. Dr. G. HARTWICH -
Berlin, Priapulida (Priapuliden), S. 39-40; Plathe!minthes 
(Plattwürmer), s. 73-96; Sipunculida (Sipunkuliden),
S. 226-228; Echiurida (Igelwürmer), S. 229-230. Dr. B. LÖ
LIGER-MüLLER, Celle - Nemathelmtnthes (Rundwürmer),
S. 41-72. Dr. W. CROME, Berlin - Pentastomida (Zungen
würmer), s. 286-287; Tardtgrada (Bartlerchen), s. 288;
Arachntda (Spinnentiere), S. 289-361; Pantopoda (Assel
spinnen), S. 362-363; Myriopoda (Tausendfüßler), s. 364-387.
br. H. E. GRUNER_. Berlm - crustacea (Krebse), s. 388-443;
Echinodermata (Stachelhäuter), s. 452-460; Chaetognatha 
(Pfe!lwürmer), s. 461: Tunicata (Manteltiere), s. 462-466.
br. K. DECKERT, Berlin - Acrania (Schädellose), S 467.

Bei jeder der Tiergruppen ist die entsprechende Literatur 
genannt, die für eine eingehendere Bearbeitung des Mate• 
rials wichtig ist. wenn auch wegen des umfangreichen Ma• 
terials in vielen Gruppen nur eine Auswahl aus vielen 
Arten genannt werden konnte, so wurden . bei diesen 
wiederum die wichtigsten Artmerkmale angegeben und 
Aussagen über Gestalt (G.), Verbreitung (V.), Lebensstätte 
(L.) und Biologie (B.), vor allem Nahrung und Fortpflan
zung hinzugefügt. Gerade diese Angaben sind ein beson
deres Kennzeichen des neuen Bestimmungswerkes und 
machen es so wertvoll. Daneben wird die Bestimmungs
arbeit durch die zahlreichen Abblldungen - Habitusbilder, 
Skizzen u. a. - sehr erleichtert. Soweit deutsche Namen 
bekannt waren, sind sie auch in diesem Band angeflihrt 
worden. Benutzer, die gebräuchliche Namen vermissen, 
werden gebeten, diese mitzutellen. über die richtige Be
tonung der wissenschaftlichen Namen unterrichtet wieder 
das Register, betonte Silbe fettgedruckt. 

Auch diesem Band des neuen Besl!immungswerkes wird 
man weiteste Verbreitung wünschen, dann kann es die 
Aufgabe erfüllen, die sich die Bearbeiter gestellt haben. 
ber biologischen Wissenschaft können so neue Freunde ge
wonnen werden_. die „bei der Erweiterung und Vertiefung 
unseres Wissens von der Biologie der emheimischen Tiere 
mitwirken". J. NOLL 

HARZ, Kurt:Die Gra.dßügler Mitteleuropas, VEB Gustav 
Fischer Verlag, Jena, 1957. a•, XIII. 494 S., 255 Abb. und 
20 Farbtafeln, Preis: 69,20 DM. 
35 Jahre nach dem Erscheinen der dritten Auflage von 

TÜMPELS „Gradflügler Mitteleuropas" bringt das vorliegende 
Werk eme neue zusammenfassende Darstellung des Sach
gebietes. Dabei verarbeitete der Verf. alle inzwischen neu 
gewonnenen Ergebmsse. Nach einer kurzen allgemeinen 
Einleitung beginnt er mit der systematischen Besprechung 
der drei Überordnungen, 1. Blattoptera (Blattoidea), 2. Ortho
pteroidea, 3. Dermapteroidea mit den Ordnungen: la Blatt
odea (Schaben), lb Mantodea (Fangschrecken), 2a saitatoria 
(Springschrecken) mit den beiden Unterordnungen: Ensifera 
(Langfühlerschrecken) und Caelifera (Kurzfühlerschrecken), 
3a Dermaptera (Ohrwürmer). Jede der Ordnungen wird mit 
emer Einführung in die Tiergruppe eingeleitet, dabei wer
den Morphologie, Anatomie, Physiologie, Fortpflanzung und 

Entwicklung, Ökologie, Lebensweise, Verhalten, Schädllch
keit, Bekämpfung und Feinde, Phylogenie und Paläonto
logie, aber auch Fang und Präparation besprochen. Darauf 
folgt die Beschreibung der einzelnen Arten mit Bestim
mungstabellen für Familien, Unterfamilien, Gattungen und 
Arten. An die Artbeschreibung schließen sich Mitteilungen 
an über Vorkommen, Lebensweise, Nahrung, Verhalten und 
Verbreitung; besonderen Raum nehmen die Beschreibungen 
der Stridulat10nsorgane und ihrer Funktionen ein Die 
morphologischen Angaben sind bei fast allen Arten durch 
Zeichnungen ergänzt. Außerdem enthält das Buch 20 Farb
tafeln, die Bilder einer großen Reihe von Arten bringen. 
Insgesamt werden aus dem Gebiet von Nord- und Ostsee
küste bis einschließllch der Alpen und von Rheingraben 
ostwärts bis einschl1eßlich der Karpaten 200 Arten aus fol
genden Ordnungen beschrieben: Blattodea 15, Mantodea 1, 
Saltatoria 172, Dermaptera 12 Arten. Anschließend an die 
Artbeschreibungen bringt der Verf. mehrere Verzeichmsse: 
1. ein Verzeichnis der häufig vorkommenden wissenschaft
lichen Ausdrücke mit entsprechenden Erklärungen, 2. ein 
Verzeichnis der Autorennamen, 3. ein ausführliches Lite
raturverzeichnis (18 S.), 4. je ein Verzeichnis der deutschen 
und wissenschaftlichen Gattungs- und Artennamen. Die 
ausgezeichnete und übersichtliche Darstellung des umfang
reichen Stoffes macht das Werk zur Grundlage für weitere 
Arbeiten auf diesem Sachgebiet. Man wünscht dem Buch 
weiteste Verbreitung, denn so wird es auch die Aufgabe 
erfüllen lcönnen, die der Autor sich gestellt hat, und der 
biologischen Wissenschaft neue Freunde und Liebhaber 
gewinnen. J. NOLL 

FIN AKOW, W. K.: Der Kartoffelkäfer und seine Bekämpfwig. • 
121 s., 25 Abb. Akademie der Wissenschaften der Ukrai
nischen SSR, Inst. f. Agrobiologie, Kiew, 1956. Preis 
4,30 Rb. geb. 
Die schnelle und unaufhaltsame Ausbreitung • des Kar

toffelkäfers n·ach dem letzten Weltkrieg in Europa in öst
licher Richtung hat die osteuropäischen Staaten, vor allem 
die UdSSR, in einen Alarmzustand versetzt. Zur Er
forschung der Biologie und der Bekämpfungsmoglichkeiten 
des Schädlings wurde der Verfasser mit anderen sowje
tischen Wissenschaftlern nach Mühlhausen (Thüringen) 
an die ehemalige Station zur Erforschung des Kartoffel
käfers der BZA auf einige Jahre abgeordnet. Später hat 
das Ministerium für Landwirtschaft der UdSSR eine be
sondere experimentelle Station zur Erforschung des Kar
toffelkäfers in Berlin-Friedrichsfelde ins Leben gerufen. 
Hier waren eimge der sowjetischen Fachwissenschaftler 
bis 1957 tätig. In seinem Buch hat der Verfasser neben 
eigenen auch Arbeitsergebmsse seiner Mitarbeiter sowie 
zahlreiche Literaturangaben aus anderen Ländern m1t
verwertet. In den einzelnen Kapiteln wurdeP eine geschieht· 
liehe Übersicht der Erforschung des Kartoffelkafers und 
ihm gewidmete Literatur zusammengefaßt; weiter wurde 
seine Verbreitung in den einzelnen Landern, seine syste
matische Stellung, Morphologie, B10log1e und Okologie, 
seine Nährpflanzen sowie die natürlichen Umweltfaktoren. 
welche die Vermehrung des Kartoffelkäfers beschränken 
(einschließlich Parasiten, Raubinsekten und andere Feinde. 
Züchtung von widerstandsfähigen Kartoffelsorten), seine 
Schädlichkeit und die Anwendung von modernen Bekä.mp
fungsm'itteln und -verfahren zusammenfassend geschlidert. 
Die zunehmende Ausbreitung des Schädlings trotz umfang
reicher Gegenmaßnahmen mit wirksamen chemischen Be
kämpfungsmitteln ist nach Verf. auf eine zu schematischt.> 
Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen ohne Be
rlicksichtigung der Besonderheiten der Biologie des Kar
toffelkäfers zurückzuflihren. Die Beilage S. 106-109 umfaßt 
eine Zusammenstellung der Entwicklung des Kartoffel
käfers in den einzelnen Jahreszeiten und Grundlagen für 
die Aufstellung der Prognose seines Auftretens. Das aus
führliche Literaturverzeichnis umfaßt etwa 10 Seiten. Die 
vorliegende neue zusammenfassende Monographie des 
Kartoffelkäfers füllt eine seit Jahren vorhandene Lücke 
aus. Ihre Übersetzung In die deutsche Sprache wäre zu 
empfehlen M. KLEMM 

* Im Rahmen des Kontingents der zuständigen Organisa-
tionen, Institutionen usw. erhältlich.
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